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Die erste preußische Seeschlacht vor 5» Jahren.
Hinaus auf die See ! Der preußische Prinz Adalbert.

Inspekteur der Artillerie, batte den alten Selm -chtsruf
wieder ausgestoßen. Baut Schiffe, baut <S ' Er
selber hatte auf einem königlich sardinischen .gsschiff
große Fahrten mitgemacht. Die Versteigerung der utschen"
Flotte Hannibal Fischers brannte ihm auf r Seele.
War es mit Deutschland zu Ende, so muj Preußen
wieder anfangen. Prinz Adalbert ließ ,1 locker
Wären seine Vorschläge ausgeführt worden, so hätte
England wohl kaum eine derartige Übermacht zur See
erreicht, wie es sie am Ende des vorigen Jahrhunderts
besaß. Aber „das Diele Geld " tat den Preußen leid. Es
wurden nur einige wenige Schiffe gebaut.

Und dennoch! War auch das Material gering, so
doch die Bemannung gut. Die Leute träumten von
künftigen Seeschlachten, und ihre Offiziere, vor allem
Jachmann und Werner , waren prächtige Erzieher. Aul
gutes Schießen und Feuerdisziplin wurde der Hauptwerk
gelegt. Auch hatte man ja anfangs der sechziger Jahre
bereits ewige gezogene" Geschütze. Als dann der dänische
Krieg losbrach freute sich alles auf kommende Kämpfe.
Niemand dachte an die Überlegenheit der Dänen
- i enL P einö  1 « die Hosen gesessen!" hatte

einst der Alte Fritz seinen Kavalleristen zugerufen. Dieses
preußische Vorwärts war jetzt auch in der jungen Marine
lebendig. Als am 15. März 1864 die Dänen die Blockade
der deutschen Küsten erklärten und am 17. März früh¬
morgens die kleine preußische Seemacht, aus nur drei
Schiffen bestehend, von Swinemünde abdampfte, da
machten die Matrosen noch finstere Gesichter. - Nicht weil
es gegen den Feind ging; sondern weil sie fürchteten, daß
man oen Feind wegen seiner gewaltigen Überzahl nicht
angreifen werde. Erst als auf der Höhe von Stubben¬
kammer vor Rügen die feindlichen Mastspitzen erblickt
wurden und das preußische Flaggschiff, die „Arkona"
noch immer kein Kehrtsigiial gab, atmete man auch auf
der „Nymphe und der winzigen „Loreley" tiefbefriedigt

Durra, es ging wirklich gegen den Feind!
Mit 86 Geschützen gegen 826 dänische! Daß da kein

n* lu hechten war , wußte jedermann . Aber man
wollte den Danen wenigstens zeigen, was für Kerle die
SK“ 61} seien. Kam man dabei um. so sollten noch mehr
Feinde ms nasse Grao . Jedenfalls wollte man mit den
brochen"sei^ 325  ^ ÜDie! ^reichen , daß die Blockade ge-
»,1 ® " Linienschiff, zwei Fregatten , zw-ei Korvetten, ein
kleineres Fahrzeug der Dänen lagen da, als die
winzigen preußischen Schiffe herandampften. Man
traute seinen Angen nicht. Die Preußen wollten doch
nicht etwa an greisen? Nein, sicherlich nur erkunden!
5“|, der spiegelglatten See unter dem märzkalten

£ ta a£ffHmmel blieben die Dänen ruhig auf
feÄ Da schlug weißer Pulverdampf aus einer I

Aer £»Arkana ", und der eiserne Fehde-
Waffe? Granate, schlug vor den Dänen ins
«aper . Wahrhaftig,, es wurdL. ernst! Zweieinhalb

^s ?? den vauerre Vas Geieau . ixs gelang oen Danen
nicht, die kleine Preußenmacht, die unter fortwährendem
gutgezieltem Feuer sich langsam wieder nach Swinemünde
zuruckzog, zu vernichten. Dagegen wurden die beiden
größten Danen schwer verletzt. Es wurden 262 preußische
gegen 1200 dänische Schuß abgegeben. Aber das Ergebnis
war , daß auf den preußischen Schiffen insgesamt nur
5 Lote und 6 Verwundete gezählt wurden, während allein
auf der „Sjalland " 36 Dänen fielen. Wieviele auf den
anderen Schiffen, ist nie festgestellt worden.

.Mit einer Kaltlilütigkeit und stillen Freude sonder¬
gleichen taten die deutschen Seeleute unter Jachmann,
Werner , Graf Monts ihren Dienst. Auf der „Nymphe"
brannte lichterloh die Takelage. Nicht ein einziger Mann
außer den zum Löschen bestimmten Leuten wandte aber
?-> ± ^en  Einern der Verwundeten war der
U»terkiefer zerichmettert: er ließ sich nickt ablösen, sondern
blieb an seinem Geschütz. Mit solchen Männern war das
Kämpfen eine Freude . Da konnte man ruhig die junge
Seemacht zu ihrer Feuertaufe gegen die damals stärksteOstseeflotte fuhren.

In banger Erwartung hatten die Swinemünder ihrer
kühnen Seefahrer geharrt . Der Kanonendonner kam
immer naher . Wurden überhaupt noch Fetzen von der
preumschen Eskader zurückkommen? Und siehe da, alle drei
Schiffe kamen zurück: und von der dänischen Flotte hinkten
zwei große Schiffe weit hinterdrein . Da kannte der Jubel
allerdings keine Grenzen. Es war keine „entscheidende"
Seeschlacht gewesen, sondern mehr ein kühner Husaren-
streich, aber die Dänen hatten vorerst genug. Sie wagten
"Es mehr, ^ hre Flotte griff auch in die Landkämpfe
nicht mehr so ein, wie sie es wohl gekonnt hätte. Man
hatte emen Vorgeschmack von dem „Vorwärts !" der
Preußen erhalten. Noch einmal, im Monat darauf , stieben
In? Preußen mit dem Feind ' vor Rügen zusammen.
Aber da nahmen die Danen das Gefecht n.cht mehr an.
Sie hatten genug. ._

Bilder aus Ocutfch-Siidweft.
Eindrücke und Erlebnisse von Adolf Ulmschneide»

Nach den Schlachtfeldern von Owikokorero.
~ a8  ' Ŝ e^elT A in Südwest eine ganz eigene Sache.

So mag man m Deutschland vor 2000 Jahren gereift kein.
Die t>r« großen Bahnlinien erschließen das Land trat
Dürftig , ,und m der Hauptsache wird im Ochsenwagen,
über den em Zeitplan zum Schutze gegen die Sonne und
gegen den R- gen gespannt ist, „getreckt". Wer rascher
vorwärts kommen will, der reist in der zweirädrigen
Karre , der vier oder sechs Maultiere oder Pferde vor¬
gespannt find. Wer ein guter Reiter ist, setzt sich aufs
Pferd , ein Eingeborener reitet auf einem Maultier nach
und ein anderes Tier läuft als Packträger mit.
. . Im Bezirksort Okahandja bepacken wir unsere zwei¬

rädrige hohe Karre , vor der sechs Maultiere gehen. Vor
einem Store " (Laden, steht sie, wo wir das für die
Reise Notige einkaufen. als da ist: Kaffee, Zucker Reis
Kochgeschirr. Besteck und einige Konservenbüchsen. ' Glück-

24. Jahrgang.
j lich haben wir öie L-achen ncb)t dicken Decken verstaut.
' s? .nej> me  die Zügel zur Hand, der Eingeborene die lange

Veltsche. die mit beiden Armen geschlagen wird , und los
l "ut Peitschenknallen und dem Zuruf : „Gute Pad"(Guter Weg,.

In gleichmäßigem Tempo traben die ausdauernden
Maultiere dahm. Über Steine fliegt die Karre, bald müssen
wir bei den eigenartigen Wegoerhältniffen unser ganzes
Gewicht nach links legen, damit die Karre nicht rechts
umkippt, bald sausen wir im tollen Galopp einen Abhang
hinunter , bald wieder geht's . in langsamer Fahrt durch best
tiefen Sand . Endlos dehnt sich der Busch, in bläulichem
Dunst schwimmen die eigenartig geformten Jnselberge.

su sehen wir am Fuße eines Berges ein weiß,
getünchtes Farmhauschen blitzen. Vereinzelte Rinderherden
ziehen durch den Busch und neugierig sieht uns der schwarzeViehwachter nach.
c» ■ji 8 t ft  ! Ut “9 geworden. Knallend muntert die
Peitsche die Tiere auf Wir erreichen eine Wasserstelle:
ein Wasserloch, da» mit Dornbusch rings umlegt ist. Die
Karre stoppt, die Tiere werden ausgespanut, die Vorder¬
beine mit Spannfesseln geschlossen, damit sie nicht durch-
brennen können und daun trinken sie und zerstreuen sich
langsam weidend. Wir binden das Kochgeschirr los und
am lodernden Feuer wird abgekocht. Zwei unterwegs
geschossene Perlhühner brodeln im Topf, duftender Kaffee
™irö  * n Tassen gegossen und mit ausgezeichnetem
Appetit ruckt man dem Mittagsmahl zu Leibe. Dann
breitet man unter der Karre (die Sonne steht jetzt senk-
recht!, die Decken aus und hält sein Mittagschläfchen

Die Sonne hat sich bereits ziemlich gesenkt, als der
Eingeborene die Tiere herantreibt zum Einspannen. Wir
haben Mondnacht und fahren einen Teil der Nacht durch
Kaum  ist die Sonne im Westen verglüht, da steigt auch
schon der bleiche Mond im Osten hoch und füllt den Busch
nnt magischem Schein. Ein geheimnisvolles Leben herrscht

cÄ fe>7 ®tr  einen Silberschakal scheu einher-
schleichen, Nachtvogel schreien und nicht selten rennt ein
Maultier angstvoll scheuend seitwärts . Dort steht ein
hoher Kameldornstaum der mit schwarzen Klumpen ge-
'Plcf ’ <J 8 J 1 rb Perlhühner , d,e der Nachtruhe pflegen.

Der Mond steht über uns . es ist kühl und ein leichter
^reicht durch den Busch. Ein leises Glimmen im

r *7 den Tag an. Von irgendwo tönt Hunde-
gebell. Die Maultiere drangen vorwärts . Wir kommen
aus der hübschen Farm „Güldenboden" an, wo wir äußerst
liebenswürdige Gastfreundschaft finden.

Rasch haben wir vollends den Weg nach Owikokorero
zuruckgelegt. Drei Häuschen der Polizeistation stehen da
und zwei tiefe Brunnen spenden den durchziehenden
Ochsenwagen Wasser. Auf der kühlen Veranda sitzen zwe^
Polizeisergeanten die uns freundliche Auskunft geben.
Vier Kilometer seitwärts sind die Gräber der bei
Owikokorero Gefallenen. Mitten in der Wildnis liegen
die Gräber . Auf schwarzen Tafeln sind die Namen der
Gefallenen eingegraben die hier im heißen Afrika zur
Mlgen Ruhe gebettet find. Unwillkürlich flogen meine
Gedanken nach Deutschland zu den Müttern der Braven
denen es nicht vergönnt ist. am Grabe ihrer Söhne beten

JHis stillen Gassen.
Roman von Margarete Wolf.

Fortsetzung. _ _ _ Nachdr. verboten.
iffLT .̂ ein  verbissenes Gesicht", tagte Frau Licht. „Er

Brauereibesitzer vielleicht nicht recht als Schwieger-
meinte Frau Wichtig. „Und er hat doch vor ihr

imml,*  ach , das wird 'ne unglückliche Liebe",
lammerte die Frau Bauer.
annuZi.  wieder eine Droschke die Straße herauf-
in J ie  drei verstummten — äußerste Spannung

Mienen. Richtig, der Wagen fuhr drüben vor.
y?  litt ÖCEÄnprrt fftPr» mtS ftrmtt So** SnvStoht Hbrzberg stieg aus , dann der gesuchteste Arzt der
^ 7 °. ' nv Sie verschwanden eilig hinter dem Gittertor,
ie Augenpaaren blitzte Verstehen auf. „Ach je, ach

trank geworden", fing Frau Bauer mit ihrem
S Tonfall an. „Wer? . . . Sie ?" stieß Frau
°>s? M^ deraus. „Na, die Braut ", meinte Frau Bauer,

doch nicht gesagt", stritt Frau Licht.
- n klappte wieder das Gittertor . Das Grossesche

on kam heraus , stürmte über die Straße und
°en dreien vorüber.

^ SvTTS .C halte es dreistimmig hinter dem Mädchen her.
«ein^ 8 Mädchen wandte den Kopf und sah mit ver-
er 9en  zu den Frauen zurück. „Tot ", schluchzte

»nd stürmte dann weiter.
Die ’ ' r .Das junge Mädchen . . . Und Braut . . ."
wenio yr^ flüsterten es nur ganz leise. Sie waren ein
erick̂ ^ ch geworden und sahen einander mit großen,
sie in Augen an. Und nach einer Weile flüsterter
reich Abgerissenen Lauten weiter : „So jung . . . So
tot ' V So glücklich. . . Und nun tot . . . Braut und
kein' stand jetzt plötzlich bei allen dreien fest, daß

KYr re£ als Lisa vom Tode ereilt worden wäre.
Sä m»  m ^ wetter . Wie ein Lauffeuer verbreitet,

re Nachricht von Lisas Verlobung und^ plötzlicher»

Tod in der Straße . Die Altstädter hatten 'protzucy Sinn
für Tragik.
c rx Auch in das Krämerhaus drang die Kunde. „Hans,

schon gehört, Lisa Grosse soll heute vormittag
plötzlich gestorben sein!" äußerte Frau Emma, als Mutter
und Sohn nachmittags am Kaffeetisch einander gegenübersaßen.

Hans stellte die Tasse, die er zum Munde führen
wollte, zuruck und starrte seine Mutter fassungslos an.
„Wa . . . as ?" stotterte er endlich. Das Blut entwich aus
seinem Gesicht und flutete dann wieder zurück. „DaS ist
unmöglich. Wer sagt das ? Das ist nicht möglich!"
Er war aufgesprungen. In seinen Augen flackerte etwas.

„Frau Wichtig hat es mir gesagt . . . Na , Junge,
nun setz dich aber . . . Es geht dir wohl sehr nahe? Ihr
wart ja als Kinder immer zusammen."

„Ich werde rumgehen!" Hans stürmte zum Zimmer
' bwaus . Em brennender Schmerz machte in ihm einen

wuften Aufruhr.
Er stürzte in den Garten und lief den Zaun entlang

und fand auch gleich die Stelle , wo 'die Zaunlatte fehtt«.
Der wilde Wein hing mit dichtem Rankengeflecht darüber,
aber er riß und zerrte ihn mit zitternden Händen auS-
-mander und drängte und zwängte dann seinenvKörper
hindurch. Dann lief er au >bm woblbekanntenKieSpfader
weiter. Es war ihm, als müßte er den gellenden Hahn-
.chrei ausstoßen. als müßte Lisa auf dieses Signal aus
den Klnderiahren aistworten und wie damals mit wehender
Locken im weißen Kleide herangestürmt kommen.

.Da . . . Er blieb stehen . . . Auf dem Wege vor ihm
zwei Rcenschen. Sie kamen ihm entgegen . . . Die weib¬
liche Gestalt trug ein schwarzes Kleid, hielt ein weißes
Tuch vor das Gesicht und weinte leise . . . Der Manr
hatte den rechten Arm um sie gelegt, hielt den Kopf gesenkt
und sprach ununterbrochen auf sie ein.

Hans stand und stand. Das Blut brannte immer
mehr in seinem Gesicht.

Die beiden waren ganz nahe gekommen. Der Mann

hob den Kopf. Es war Herzberg.
.Hans zuckte zusammen. Die Besinnung kam ihm

zuruck. Er hob die Hand, um den Hut zu ziehen. Er
hatte aber gar keinen Hut auf.

Auf Herzbergs bisher ernstem Gesicht erschien ein
leiser Spott . Er neigte den Kopf ein wenig vor »nd
fragte : „Sie wünschen, Herr Klemens? "

„Ich wollte zu Herrn Grosse", entgegnete Hans
„Dazu gehört im Moment schon etwas Aufdringlich-

keit. Herzbergs Blick bekam etwas Flimmerndes.
Hans hatte Lisa die Hand hinstrecken woll-n. Jetz"

aber verneigte er sich stumm, wandte dem Paare
Rucken und schlug den Weg zum Brauereihof ein. Ganz
rnfilnktiv erst. Dann dachte er aber plötzlich an den B ,ch-
t̂ " er Lorenzen. den wollte er aufsuchen und nach denGeschehnissen rragen.

eiserne Tür . die ans dem Garten in den
Brauhof führte, siel hinter ihm zu. Er schritt über den
Hof mit seinem Arbcltsgetöse. War er nickt erst gestern
wer gegangen? Dann kam der kleinere Hof mit 'seinen
Stallen Dann die lauge Kirschbann,allee. Da der
Lagerkellrr, da die lauge Reihe der ausgepickten Tonnen.
Wieder sah er e,ne kleine weißgekleidete Gestn't . wie sie
vor ihm herlief, den Kopf mit den rvirreu Locken nieder-
bog und m die Tonnen hineinrief, um das Echo zu
wecken. Immer laugianwr schritt er vorwärts . Sein-
Smne waren traumumsangen, über diesem Träumen aber
ein wehes Empfinden, gleich einem Alpdruck.

Der Buchhalter Loreuzen befand sich allein. Er stand
sinnend an ,einem Pult . Der Mann batte sich kaum ver-
Diberl, er feil? ttodö fall ebenso ous wie vor n,Tr
die zusammengewachseneii Finger waren von ihrer ' Pfiß-
bildung durch die Knust der Arzte befreit worden

Lorenzen bemerkte Hans nicht gleick. Erst nachdem
Hans ein zweitevinal guten Tag ivünicole, ei'bob er tick,.

y '“t 'im, folg,. ” )



zu dürfen. . Ruhet sanft" steht auf den Grabkreuzen, um dl«
die Schakale nächtlicherweile schleichen. Abseits stehen
unsere zwei begleitenden Hereros , große schlanke Kerls,
die die Kriegszeit mitgemacht haben, und scheu flüstern sie
zusammen und blicken nach uns.

Reer und JMarme.
# Der Ersatz fiir das Militärfliegerkorps ist jetzt neu

geregelt worden. Das Kuratorium der Nationalflugspende
zieht für die Ausbildung zu Flugzeugführern folgende drei
Personengruppen in Betracht: Personen mit abgeschlossener
Bürger « und Mittelschulbildung die nach militärärztlichem
Zeugnis voraussichtlichmilitärtauglich sind, noch nicht gedient
haben und sich verpflichten, zur Ableistung ihrer Dienstflicht
in die Fliegertruppe einzutreten : Personen im Alter bis zu
85 Jahren , die in ihrem militärischen Verhältnis Gefreite,
Unteroffiziere. Reserveoffiziere, Reserveoffiziersaspiranten find,
sich verpflichten, in ihrem Beurlaubtenverhältnis zur Flieger¬
truppe überzutreten und dort auf Verlangen der Militär¬
behörde im Laufe der nächsten zwei Jahre jährlich zwei
dreiwöchige Übungen abzuleisten: Personen im Alter von
über 18 Jahren , die. ohne jede Rücksicht auf ihr militärisches
Verhältnis , infolge technischer Vorbildung oder aus sonstigen
Gründen besonders geeignet scheinen. Hierbei wird vor
allem auf Schüler von technischen Hoch- und Mittelschulen.
Konstrukteure u. a. Bedacht genommen. . Durch einen Erlaß
haben die preußischen Minister des Krieges und des Innern
bestimmt, daß auf Grund des Künstlerparagraph auch solche
junge Leute zur erleichterten Prüfung für den Einjährig-
Freiwilligendienst zugelassen werden dürfen, die sich auf dem
Gebiete des Flugwesens besonders auszeichnen. Ferner
können Einjährig -Freiwillige, nach Ablauf des ersten Halb¬
jahres ihrer aktiven Dienstzeit bei einem anderen Truppen¬
teil in die Fliegertruppe vers etzt werden. ,

Zufammenfcbluß der feinde Bulgariens.
Aufteilung Bulgariens.

Wien , 16. März.
Eine Aufsehen erregende Meldung, die, wenn sie in

ihrem ganzen Umfang zutrifft, geeignet ist, die ganze
Balkanfrage wieder in den Vordergrund treten zu laffen,
kommt aus Rumänien . Danach haben Serbien . Griechen¬
land und Montenegro einen festen Bund gegen Bulgarien
geschloffen, der aus folgenden Hauptpunkten bestehen soll:

Die drei Staaten verpflichten sich, den Bukarester
Frieden aufrecht zu erhalten. 1. Wenn einer der drei an¬
gegriffen wird , sind die anderen verpflichtet, ihm zu Hilfe
zu kommen. 2. Innerhalb von drei Jahren müffen die
verbündeten Staaten ihre Armee vermehren , und zwar
Serbien auf 460 000, Griechenland 380 000 und Monte¬
negro auf 60 000 Mann . 3. Im Falle eines Krieges mit
Bulgarien und einer Niederlage des Gegners wird
Bulgarien zwischen den Verbündeten aufgeteilt, und zwar
erhalten Serbien , Griechenland und Montenegro zwei
Drittel , der Rest fällt an Rumänien . Serbien und
Griechenland verpflichten sich, Kirchen- und Schulsragen
untereinander zu regeln. 4. Die drei Verbündeten ver¬
pflichten sich gegenüber Albanien eine gemeinsame Politil
zu beachten. 6. Die Generalstäbe aller drei Staaten
müssen in ununterbrochener Fühlung miteinander stehen,

Der Vertrag ist, wie es heißt, zunächst auf zehn Jahre
abgeschlossen worden . Ob der oben angegebene Inhalt
des Bündnisvertrages genau den Tatsachen entspricht, ist noch
nicht,mit Sicherheit sestgestellt. Daß aber zwischen den drei
Staaten bestimmte Abmachungen zum Schutze gegen etwaige
kriegerische Gelüste Bulgariens getroffen worden sind, wird
auch von serbischer Seite bestätigt.

Ruffircbe Luft-Dreadnougbta.
Riesen -Aeroplane.

Petersburg , 16. März.
Wie aus amtlicher Quelle mitgeteilt wird, hat die

Militärverwaltung endgültig beschlossen, den Konstrukteur
des Riesen-Aeroplans „Jlja Muromez", I . I . Sikorski,
mit der Herstellung von zehn Luft-Dreadnoughts vom
Typ „Jlja Muromez " zu beauftragen. Die Dreadnought¬
flotte soll schon in diesem Jahre im Bau vollendet werden.
Das Kriegsressort bewilligte für den Bau dieser Luftflotte
sowie für die Anlage von Laboratorien zur Ausarbeitung
der Vervollkommnung solcher Luftgiganten über eine
Million Rubel.
!

fiof - und perFonalnacbricbten.
* Das Prinzenpaar Heinrich von Preußen  hat nach

Idem Eintreffen des Dampfers „Kap Trafalgar " in Liffabon
einen mehrstündigen Ausflug in die Stadt unternommen.

* Der König von Sachsen  ist inkognito in Wien ein¬
getroffen und hat im Palais der Erzherzogin Maria Josepha
Wohnung genommen. Der König bleibt bis zum 19. März
|tn Wien.

* Der Grobherzog von Mecklenburg . Strelib  hat
sich in Neustrelitz einer Darmoperation unterziehen müffen'

* Dem bayerischen Ministerpräsidenten  Grafen
Hertling ist vom Papst eine ganz besondere Ehrung zuteil
geworden. Der Papst verlieh dem Grafen nämlich das
Großkreuz des Piusordens , die höchste Auszeichnung, die,
abgesehen von regierenden Fürstlichkeiten, vom Papst ver¬
liehen zu werden pflegt.

* Der englische Thronfolger,  der Prinz von Wales,
ist von London zum Besuch der Höfe in Kopenhagen und
Ebristiania abgereist.

* Der rumänische Thronfolger  trifft mit seiner Ge¬
mahlin am Donnerstag zu einem zweitägigen Besuch in
Berlin ein und wird im Königlichen Schloß Wohnung
nehmen. Der älteste Sohn des Thronfolgers ist bekanntlich
zurzeit auf ein Lahr zur militärischen Ausbildung zum
1. Garderegiment zu Fuß kommandiert.

politische Rundfcbau. )
Deutsches Reich.

+ In Verbindung mit der geplanten Afrikarekfe de-
Deutsche» Kronprinzen ist vielfach behauptet worden,
daß die. Kosten zum großen Teil aus Reichsmitteln be¬
stritten und in einem Nachtragsetat gefordert werden
sollen. Wie bestimmt verlautet , trifft dies nicht zu. Sollt«
der Kronprinz nach Ostafrika reisen — die Genehmigung
des Kaisers steht noch aus — so werden die Kosten auS
der Schatulle des Kronprinzen bestritten werden.

+ Die Osterferien des preußischen Landtages de
ginnen am 28. März und dauern bis zum 21. April
Nach diesen Ferien sollen zunächst die ersten Lesungen bei
Eisenbahnanleihegesetzes, des Landesverwaltungsgesetzei
und der Besoldungsnovelle auf die Tagesordnung gesetz
werden und im Anschluß hieran die zweiten Lesungei
des Kultusetats und der Finanzetats zur Beratung ge
itellt werden. Man hofft, bis zum 9. Mai die gesamtl
rtatslesung abschlieben zu können. Der Landtag wird siö

voraussichtlich ebenso wie der Reichstag noch vor Himmel
fahrt vertagen.

+ Einen Einheitszoll für Gerste hat in seiner letzter
Sitzung der bayerische Landwirtsschafsrat eindringlich in
einem einstimmig angenommenen Antrag befürwortet.
Ferner hat der Landwirtschaftsrat die Einführung eines
Befähigungsnachweises für junge Landwirte und einer
Lehrlingsprüfung im landwirtschaftlichen Fach als Not-
viendigkeit bezeichnet.
1 + Die tVürioiae für die Ang, '' elften  geschloffener
Kaffen , wie sie bei der Verabschiedung der Reichs-
verstcherungsorduung in " ussicht genommen war , ist jetzt
vom preußischen Handelbunnister den zuständigen Stellen
erneut in Erinnerung gebracht worden. Könnten auch nach
den gesetzlichen Bestimmungen noch nicht fällige Ruhe¬
gehalts - und Hinterbliebenenansprüche nicht erfüllt .roeröen,
so feien doch alte, erprobte Angestellte nach Möglichkeit
anderweit unterznbringen, und zwar entsprechend der
Vorschrift des Artikels 32 des Einführungsgesetzes inöglichst
unter Wahrung ihrer in der früheren Stellung erworbenen
Ansprüche.

+ Über die Nachfolgerschaft des Kardinals Kopf
auf dem fürstbischöflicheuStuhle in Breslau verlaute,
weiter , daß auch der fürstbischös licke Delegat und Propf
zu St . Hedwig in Berlin , Dr . Kleineidam, als aussichts¬
reicher Kandidat gilt. Für den Fall seiner Ernennun«
oerckautet endlich, daß für seine jetzige Stelle der päpstlich«
Geheimkämmerer Divisionspfarrer Dr . Middendorf to
Potsdam vorgeschlagen werden würde.

Großbritannien.
X Eine Bande aufständischer Derwische griff nach

einer Meldung aus Aden in der Nacht in Berbera
(Britisch-Somaliland ) einen Basar der Eingeborenen an,
wobei mehrere Eingeborene verwundet wurden . Polizei¬
beamte verfolgten die Derwische zehn Meilen weit , aber
erfolglos . Die Derwische feuerten auf ihrer Flucht auf
ein Hospital für Pockenkranke, brannten mehrere Dörfer
nieder und töteten oder verwundeten fünf den Engländern
freundlich gesinnte Eingeborene. Ein ernsterer Aufstand
soll, wie gemeldet wird, zwanzig Meilen weiter land-
rinwärts ausgebrochen sein.

franhrcidn
X über die geplanten Steuerreformen , besonders Über

die Einkommensteuer und ihre Durchführung hat sich
Finanzminister Caillaux in einer ausführlichen Rede vor
seinen Wählern verbreitet. Der Miirister hob u. a. her¬
vor : „Die Regierung will eine maßvolle und sorgfälttg
vorbereitete Reform verwirklichen. Sie will die Empfind¬
lichkeiten und Gewohnheiten schonen. Die Kaufleute und
Jndustriellen scheinen zu fürchten, daß die nachgeprüsten
Deklarationen des Einkommens in ihren Geschäften ein
gewisses Hindernis herbeisühren könnten. Das fstch
meiner Überzeugung nach leere Befürchtungen. Um jedoch
klar zu zeigen, daß wir den Willen haben, die Privat-
intereffen mit den allgemeinen Interessen des Landes in
Einklang zu bringen, bin ich bereit, alle Mittel zu prüfen,
welche die Verwirklichung der Steuerreform ermöglichen,
ohne den Kaufleuten jene Deklarationen aufzuerlegen, die
sie so erschrecken."

Rußland.
X über das Ergebnis der Petersburger Geheim¬

konferenzen wird strengstes Stillschweigen bewahrt . An
den Besprechungen nahmen 66 Duma -Abgeordnete, der
Ministerpräsident Goremykin, ferner die Minister des Aus¬
wärtigen Amtes, des Krieges, der Marine , der Finanzen
und der Generalstabschef teil. Wie französische Blätter
wissen wollen, soll die Beschaffung sehr erheblicher Geld¬
mittel für eine außerordentliche Verstärkung des HeereS
und der Marine den Gegenstand der Beratungen gebildet
haben. Die Konferenz sei auf ausdrücklichen Wunsch deS
Zaren zusammengetreten, dem die Heeresverstärkung ganz
besonders am Herzen liege. Die Konferenz habe beschlossen,
zunächst zwei Milliarden Rubel für diesen Zweck auf-
»ubringen, doch werde diese Summe nur eine Abschlags¬
zahlung sein. Regierung und Volksverttetung leien sich
in diesem Punkte einig.

Hue Jn-  und Husland.
Berlin , 16. März. Im Festsaale des preußischen Ab¬

geordnetenhauses trat beute die Landespferdezucht-
kommtsston  zusammen. Den Beratungen wohnte auch der
Kronprinz bei.

Frankfurt a. M., 16. März. Der Generalpardon
bat hier keine besonderen Vermögen zutage gefördert. Der
Steuerertrag bleibt sogar gegen den der Vorjahre zurück,
wodurch sich die Stadt , die mit einem Steuerzuwachs von
rund einer Million gerechnet hatte, sich jetzt sehr mit ihrem
Etat einschränken muß. Voraussichtlich müffen deshalk
sogar die geplanten Neubauten unterbleiben.

München, f16. März. Die Münchener Verhandlungen
der süddeutschen Heeresverwaltungen mit Preußen über den
Wasfeugebrauch des Militärs  stehen , wie zuverlässig
berichtet wird, nicht vor dem Scheitern, vielmehr besteht der
bestimmte Wille bei den Heeresverwaltungen zu einer
Einigung für das ganze Reich zu gelangen.

Prag , 16. März. Der deutsche Volkstag für  Nord-
böhmen beschloß einmütig, die Einführung der nationalen
Selbstverwaltung für Deutsch-Böhmen zu fordern.

Belgrad , 16. März. Die Meldungen, daß eine Militär¬
verschwörung  gegen den König entdeckt und im Zu¬
sammenhang damit Verhaftungen und Haussuchungen vor-tenommen worden seien, entbehren, wie von zuständigerreite erklärt wird, jeder Begründung.

Peking, 16. März. Ein Erlab des Präsidenten setzt die
Eröffnung der Beratungen der Kommission für die Aus¬
arbeitung einer neuen Verfassung  auf den 31. März fest
da die meisten Provinzen die Wahlen der Kommissions
Mitglieder beendet Haben.

preußtfeber Landtag.
Abgeordnetenhaus.

(60. Sitzung.) Rs. Berlin,  16 . März.
Mit einer Erörterung über finanztechnische und wirt¬

schaftliche Seite begann die Beratung des Etats der
Eisenbahuverwaltung.

Besonders handelte es sich darum, ob das Finanzabkommen
von 1909, der sogenannte Ausgleichsfonds, der die Eisen«
bahnstnanzen von den allgemeinen Staatsstnanzen trennt,
verlängert werden solle oder nicht.

Abg. Graf v. d. Groeben (k .) stimmte dem Kommisfions-
antrag auf zweijährige Verlängerung zu. Da in diesem
Fonds große Summen angesammelt werden, sollte aber
erwogen werden, ob die Steuerzuschläge nicht fallen könnten.
Eine allgemeine Gütertarifmäßigung von zwei Pfennig
würde fchos einen Ausfall v«o 60 Millionen bringen, sei

also Vedenrum; me Frage müste von Fall zu sau gepr,^werden.
Eisenbabnminister v. Breitenbach  erklärte , daß eine

allgemeine Tarifermäbigung nicht geplant sei. Jn den ver.
schiedenen Landestetlen würden aber nach Bedürfnis Aus.
nahmetarife in Kraft treten. Man solle aber bedenken, dgi
dies ein Opfer des Staates zu Lasten der Allgemeinheit stf
denn die Summen gingen dem Ausgleichsfonds verloren
Abg. Schmedding (Z .) hielt die einjährige Verlängerung
für ausreichend. Ein Ausgleichsfonds in Höhe von
300 Millionen würde in zwei schlechten Jahren doch aus.
gezehrt sein. Finanzminister Dr . Üentze erläuterte , daß der
Ausgleichsfonds seine Schuldigkeit getan habe und erneut
werden sollte. In diesem Fonds würden die überschüssig^
Gelder gesammelt, um in Zeiten schlechter Konjuktur eine
Deckung zu haben. Außerdem diene er der Erhöhung des
Extraordinariums . Der Ausgleichsfonds könne nicht zn
Tarifherabsetzungendienen, auch zu

keiner Aushebung der Stcnerznschläge,
die 72 Millionen erbringen. Er wäre dann auf eine so
schwankende Basis gestellt, daß man überhaupt nicht mehr
mit ihm rechnen könne. Es sei erwünscht, einige minder
gute Jahre abzuwarten, um zu sehen, ob auch dann noch
ein großer Überschuß sich ergebe.

Abg. Macco (natl .) stimmte dem Minister zu. das Ab¬
kommen auf zwei Jahre zu verlängern. Er könne aber den,
Minister nicht darin beistinimen, daß Eisenbahnnnleihen be¬
denklich seien, denn diese dienten werbenden Zwecken. Aus
die Ausstellung des Redners , daß in der Eisenbahn-
Verwaltung zu viele Juristen säßen, ging der Eisenbahn,
minister ein. Es wäre in vielen Fällen zweifelhaft, ob ech
Dezernat beffer mit einem Techniker oder Juristen besetzt wäre
Der jetzige Zustand habe sich jedenfalls bewährt. Von
einem schlechten Verhältnis zwischen Verwaltung und
Publikum sei ihm, dem Minister, nichts bekannt. Die Ent¬
wicklung unseres Wirtschaftslebens zeige, daß die deutsche
Tarifpolitik im ganzen richtig sei. Die größere Unfallziffer
des Jahres 1912 sei auf den gesteigerten Verkehr zurück,
zuführen, trotzdem stehe Preußen beffer da. als alle anderen
Staaten . Die Niveaukreuzungen, die mehrfach Unfälle ver¬
anlaßt hätten, würden immer mehr beseitigt.

Abg. Graf Moltke (frk .) sprach sich ebenfalls für eine
zweijährige Verlängerung des Abkommens aus . Wie die
Vorredner, so erkannte auch der freikonservative Sprecher
die im allgem einen gute Verwaltung der Eisenbahnen an.

Es sollte nun Vertagung eintreten. Um aber einer
Abendsitzung zu entgehen, wurde in kurzer Geschäfts,
ordnungsdebatte die Fortsetzung der Verhandlungen he.
schlossen. Die Abg. Pachnicke (Vp.) und Ströbel <So ;.j
übten verschiedentlich Kritik an der Eisenbahnverwaltung.
Die Debatte ging noch einige Zeit im gleichen Fahrwasser
fort, ehe sich das Haus vertagte.

ftandels-Zeitungf.
Berlin , 14. März . Amtlicher Preisbericht für inländischei

Getreide. Es bedeutet W Weizen (K Kernen). R Roggen
G Gerste (Bg Braugerste, Fg Futtcrgerste), H Hafer. (Die
Preise gelten in Bark für 1CC0 Kilogramm guter markt¬
fähiger Ware). Heute wurden notiert : Königsberg i. Pr.
R 149—160,50, H 145- 152, Danzig W bis 186,50, Rbis 152,51
H 138—156, Stettin W bis 180 (feinster Weizen übe:
Notiz), R bis 150, H bis 146, Posen W 179—184, R 142- 144,
Bg 152—160, H 148—150, Breslau W 179—181, R 143- 145,
Bg 152—165, Fg 137—140, H 142—144, Berlin W 188- 104,
R 152—153, H 150- 179, Magdeburg W 188—190, R 151- 168,
Bg 162—170, H 163—165, Hamburg W 193—196, R 152- 155,
H 156—170, Hannover W 189, R 153, H 164, Mannheim
W 205—207,50, R 162,50- 165, H 165—182,50.

Berlin , 14. März. (Produktenbörse .) Weizenmehl
Nr. 00 22—27,26. Ruhig. — Roggenmehl Nr. 0 u. 1 gemischt
18,70- 21,20. Ruhig. - Nüböl geschäftslos.

Berlin , 14. März. (Schlachtviehmarkt .) Auftrieb:
3948 Rinder, 1466 Kälber, 8445 Schafe, 13 836 Schweine. -
Preise (die eingeklammerten Zahlen geben die Preise füx
Lebendgewicht an): 1. Rinder : A. Ochsen: 1. Stallmaff
a) 86- 90(50—52). 2. Weidemast: b) 79—81 (46—47), c) 84- 8!
(46- 48), d) 1. 75- 83 (40—44), 2. 72—75 (38- 40). B. Bullen:
a) 84—86 (49—50), b) 80—84 (45—47), c) 71—76 (40- 4SI
C. Färsenu.Kühe: b) 74—79(42—45), v) 69—73(33—40).d)64- 68
(34- 36), e) bis 70 (bis 33). - 2. Kälber : a) 143- 154(100—108),
b) 113—117 (68- 70), c) 103—108 (62- 65), d) 96—105(56- 60)
e) 64- 91 (35- 50). - 3. Schafe: A.  Stallmastschafe: a) 92- 86
(46—48), b) 84—90 (42- 45), c) 75- 85 (36- 41). —4. Schweine:
b) 60- 62 (48—60), c) 59- 60 (47—48), d) 58—59 (46—47), e)56
bis 67 (45- 46), k 56- 57 (45- 46). - Marktverlauf : Rind«
anfangs glatt , später ruhig. — Kälber glatt . —Schafe glatt
— Schweine ruhig. _

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 18 . März.

Sonnenaufgang 6** II Mondausgang
Sonnenuntergang 6oa (j Monduntergang

1793 Sieg der Preußen und Österreicher unter Prinz
von Koburg über die Franzosen unter Dumouriez bei Ne«
winden. — 1813 Dichter Friedrich Hebbel in Weffelburen geb.-
1848 Revolution in Berlin: Sturz des Ministeriums Eichhorn."
1852 Dichter Ernst Raupach in Berlin gest. — 1876 DW
Ferdinand Freiligrath in Kannstatt gest. — 1907 FranzösW
Chemiker Marcellin Berthelot in Paris gest. — 1913 Georgt
König der Hellenen, in Saloniki ermordet.

□ Der Segen des Bösen. Es war einmal ein WM
der sagte — stch und anderen zum Trost —. wenn das»w
fick in das Haus einschlich: „Auch dieses ist rum
Das ist eine Lebensweisheit, welche dem Bösen die Krall»
stutzt. Wenn eine Not uns anfällt, heißt es, sich nicht
Wegen au laffen, sondern Mut und Ausdauer zu gewm«?
in der Überzeugung: es hätte noch schlimmer kommen köiW
und wer weiß, vor wie größerer Gefahr uns diesesW
bewahrt hat. Ein Reisender, der sich beeilte noch vor Wi
bruch der Nacht in ein Dorf zu kommen, fand plötzlichA
Bach zu einem Strome angeschwollen, das Brückletn binx
gerissen. So mußte er sich denn unwillig in sein Sn '
fügen und die Nacht auf dem Felde verbringen. Des
Tages , als er endlich auf weiten Umwegen ins DorfkA
hörte er, daß das Gasthaus, in dem er hatte übernaE
wollen, in dieser Nacht niedergebrannt war. BöseS
ihn vor Böserem behütet. Das mag ein Gleichnis
Aber in diesem Gleichnis liegt die Kraft der BerubE
Wer seine Seele darauf einstellen kann, den Segen in w?;
Bösen szu erkennen, der ist der wahre Glückliche, de«
ichon vor seinem Tode preisen kann. Hochaufgerichtet>K
keinem Sturm gebogen, blickt er hinaus in das Lano s»
stoben Erwartung und schafft vorbeugend neue KultuMF
Unter dem Eindruck der verheerenden Seuche hat ff
menschliche Gesellschaft zu hygienischen Werken von '
Schwung aufgerafft, haben sich Brücken gemeinsamen
zwischen den Völkern geschlagen, ist Freude zu den 5
gebracht worden, und ein Segen kam zu Kindern, dl«
laffen von Sonne und Luft in der Enge htnsieckten.
Not macht erfinderisch, auch im Sinne immer neuer me"
freundlicher Anstrengungen: Das Leid kann seinenhaben!



** Der Rhein ist. nachdem er zirka 30 Zentimeter
..m'ickaeqangen war, infolge des anhaltenden Regenwetters
Set um 10 Zentimeter gestiegen.
p Kein „konzeffionspflichtiger Bau ." Ein
Menbesitzer in Niederwalluf hatte an dem Balkon seiner
Billa ein Zeltdach au« Eisenstäben anbringen lasten, ohne
dafür die baupolizeilche Genehmigung einzuholen. Er war
daher polizeilicherseitS in Strafe genommen worden, hatte
ledo- die richterliche Entscheidung angerufen; vor dem
Schöffengericht war ein Freispruch ergangen und auch die
Strafkammer als das Berufungsgericht war nicht der Ansicht,
daß ein konzessionspflichtiges Bauwerk vorliege; sie kam da¬
bei ebenfalls zu einem Freispruchs

Ver Unterricht an der gewerblichen Fortbildungs¬
schule wird am Dienstag, den 31. März mit einer Prüfung
geschloffen. Der Wiederbeginn ist auf Anfang Mai fest-

Fahrpreisermäßigung für Veteranen. Im Ge-
bist der preußisch-hessischen Slaatsvahnen wird den Veteranen
au» dem Feldzuge 1864, die nach den in Schleswig-Holstein
gelegenen Gedenkstätten dieses Krieges reisen wollen, während

Monate April bis Oktoberd. I . die Hin- und Rückfahrt
bei Benutzung der dritten Klaffe zum Militärsahrpreis, bei
Vemtzung der zweiten Klasse zum doppelten Militärsahrpreis
in Schnellzügen ohne Zuschlag gestattet. Als Berechtigungs-
aurweis zur Erlangung dieser Fahrkarten wird die Vorlage
einer Bescheinigung de« Bezirkskammandos oder eines
Truppenteils über die Teilnahme an dem Feldzug 1864
verlangt.

** Hauskauf . Das kürzlich zur Versteigerung ge¬
kommene Haus der Erben Schüller in der Rheinstraßs ist
Herrn Spenglermeister Karl Bingel zum Preise von 13 020
Mk. zugeschlagen worden.

* Familien -Talismann . Mit rührender Sorgfalt
wird in mancher Famile irgend ein alles Erbstück aufbewahrt,
ein Schmuckstück aus Gold oder aus bescheideneremMetall.
Liebe Erinnerungen knüpfen sich daran aus der Großväterzeit
und der Enkel betrachtet es nur mit stiller Wehmut. Hier
ist er eiu schmaler Goldreif mit kleinem Stein, dort ein
verbeulter silberner Becher, hier eine Krislallvase. Je älter
ein solche« Erbstück ist, desto größer ist der Zauber der
Pietät, von dem es umwoben wird. Es wird zum Talismann,
den man mit dem Schiksal der Familie eng verknüpft glaubt.
Uhlands Lied vom „Glück von Edenhall" klingt uns dabei
in die Ohren. Ein Becher aus reinem Kristall ist es dort,
der mit dem Glück des Hauses verbunden ist. Wenn er in
Scherben geht, dringt auch der Feind in die Burg und
macht sie dem Erdboden gleich. Fast jede« alte Geschlecht
birgt unter den Familienkeinodien einen solchen Schatz.
Manche Sage, die in die graue Vorzeit zurückreichl, knüpft
sich daran, und in manchen Wappen sindet sich dieser
Talismann wieder, bald ist es ein Ring, bald ein Becher,
bald ein Pokal oder ein Horn. Mag man an der Wunder¬
kraft des Talismann zweifeln, es ist doch ein Zeichen von
treuem Gedenken an die Vorfahren, wenn man das, was
ihnen heilig war, ehrt und schätzt.

** Der Jahresbericht der Direktion der Raffauischen
Landesbank über die Ergebniste der von ihr verwalteten drei
Institute— von denen die Lebensversicherungsanstaltaller¬
dings erst im Anfang der Entwickelung begriffen ist — für
dös Jahr 1913 ist soeben erschienen. Ein stattliches Heft
von 82 Seiten mit reichem statistischen Material und mehreren
graphischen Darstellungen. Es zeigt sich hier deutlich, wie
unendlich viele Fäden die Rastauische Landesbank und Spar-
kasse mit der Bevölkerung unseres Regierungsbezirks in Stadt
und Land verbinden und wie auch die Rastauische Lebens-
Versicherungsanstalt es verstanden hat, sich gleich von Anfang

1 an emzubürgern. Der Bericht stellt eine flotte Fortenkwickel»
ung in allen Geschäftszweigen fest. Ende des Jahre« 1913
verfugte die Landesbankdirektion über 200 Kaffenstellen,
nämlich die Hauptkaffe in Wiesbaden, 28 Filialen (Landes,
dankstellen) 168 Sammelstellen und 3 Annahmestellen. Von
den Landesbankstellen befinden sich jetzt 23 in eigenen Dienst.
Luden . Die Hahl der der Direktion Ende -1913 unter-
umen Beamten uno Hilfsarbeiter beträgt 250, von denen
SS « "^ Zentrale in Wiesbaden, 89 bei den Landesbank-
£r R!.., nb ™ bei ber  Lebenrversicherungsanstalt beschäftigt
Kn,» « Verwalter der Sammelstellen der Raffauischen

paikaffe sind 171 Personen, als Lokalbeiräte der Rastau-
iür und Sparkaffe 72 Personen tätig, während
undA9u m 1“l^ e Lebensversicherungsanstalt 62 Kommissare
sw . Vertrauensmänner bestellt sind. Von dem Gesamt-

u°n 2 836 715 Mk. verblieb nach
iond«̂ r̂ r Verwaltungskösten, Zuweisung an die Reserve-

der Kursverlusteu. a. ein Reinüberschnß zur
508 Sn.,1 ™!8 Kommunallandtags bei der Landesbank von
142 411 !w ! '̂ .̂052 960 Mk.) und bei der Sparkaffe von
krss. fint, ^ ^ 0 Mk.) Die Einlagen bei der Spar-
mtl 6689681 » '• (‘213149 Mt) g,->-«,<»
teilt* emen  Gesanilbestand von 146244 673 Mk. er-
bank' J n ® Qt*e&en  gegen Hypothek wurden von der Landes-
Posten li . Aurkasse in 1913 zusammen gewährt 3194
h<nanh ft* a3JiIIionen  Mk . Der gesamte Hypotheken-
Rillirm.! Ä ? rtcö,°us 39 520 Stück Hypotheken mit 256,5
lionen„r ^ ' Spital . An Gemeinden, öffentliche Korpora-
von 4 n 1913 186 Darlehen im Gesamtbeträge
beiber 4L . ,onen  Mk . ausbezohlt. Der Gesamtbestand
Posten mi. «'L 0" s°^ en Darlehen beläuft sich auf 2 169
schait ! * ' '6 Millionen Mk. An Darlehen gegen Bürg-

1913 796 Posten mit 2 350 005 Mk. aus-,n iy13 ?96 Posten
»m 6836 Abstand beträgt jetzt 2 582 Darlehen mit
Lebensnev.'.4?o Mk. Von der Entwickelung der Raffauischen
°0il SBerii* ErunÖSQn fiQIt wird berichtet, daß d,r Zugang
trofft -, ? ^ uugsanträgen alle Erwartungen bei weitem über-
1 200 erstell Quartal sind nicht weniger als
°'Ngeaan^ °« ^ " ungsanlräge von 4 Millionen Mk. Kapital
fe—- ° n* Der Bericht steht Jntereffenten zur Ver-

^ wird auf Wunsch au ch durch die Post zugesandt.

^afferftands-näĉ cbtSh
Rheinpegel: 5,88 Meter.
Lahnpegel: 3,70 „

und fern
o DaS Neuster Münster durry Mammen zerstört.

Das aus dem 13. Jahrhundert stammende Münster von
Neuß ist I ittf) Feuer schwer beschädigt worden. Das
Holzdach des Turmes zerschmetterte beim Einsturz die
wunderbare Orgel , später stürzte auch der schwere Glocken¬
turm unter grobem Getöse zusammen, nach kurzer Zeit
folgte weiter das schwere Glockengebälk. Das kostbare
Mittelschiff mit seinen wertvollen Goldschnitzereien, das
ebenfalls schon Feuer gefangen hatte, konnte gerettet
werden. Der Brand soll durch Kurzschluß im Läutewerk
entstanden sein. Das Münster von Neuß, die große
Ouirinuskirche , zählt zu den hervorragendsten mittel¬
alterlichen Kirchenbauten Deutschlands.

O Wertvoller Diamantenfund . Auf dem Südfelde
der „Vereinigten Diamantminen - Aktiengesellschaft" in
Luderitzbucht ist ein wertvoller Diamant gefunden worden.
Der Stein hat ein Gewicht von 1272 Karat , sein Wert ist
auf mindestens 90000 Mark geschätzt worden.

o Geschwaderflüge von Offizieren . Vier Offiziere
machten unter Führung von Hauptmann v. Detten von
Döberitz aus einen Geschwaderflug nach Leipzig. Einer
mußte bei Halle eine Notlandung vornehmen, die anderen
trafen nach zweistündigem Fluge in Leipzig ein und
kehrten auf demselben Wege nach Döberitz zurück. — Auch
drei französische Marineoffiziere haben einen gleichen Flug
von der französischen Mittelmeerküste nach Korsika gemacht.
Em Kreuzer und mehrere Torpedoboote begleiteten die
Flieger . Einer mußte wegen Benzinmangels niedergehen.
Er und sein Apparat wurden von einem Torpedoboot
aus dem Meer gefischt. Die anderen erledigten die
Fahrt glatt.

O Verkehr zwischen Flugzeug und Erde . Auf dem
Flugplatz Johannisthal bei Berlin wurde ein von Professor
Dr . Donath erfundener elektrischer Sigüalspiegel vorgeführt,
der eine Verständigung zwischen Fliegern und einem aus
Erde gebliebenen Beobachtungsposten ermöglicht. Bisher
hatte sich die Nachrichtenübermittlung aus dem Flugzeuge
immer außerordentlich schwierig und umständlich gestaltet.
Der neue Apparat ermöglicht eine Verständigung bis aus
acht Kilometer Entfernung . Die Erfindung bewährte sich
glänzend. Der Wert des Apparates ist besonders für
Kriegszwecke hoch, denn der Flieger kann, ohne sich in seiner
Beobachtung des Feindes stören zu lassen, fortwährend
seine Meldungen abgeben.

O Schreckenstat eines Wahnsinnigen . In der
preußischen Grenzstadt Jlbowo wurde ein russischer Aus¬
wanderer plötzlich wahnsinnig. Er zog ein Taschenmesser
und stach damit blindlings um sich. Drei Beamte der
Zollstation wurden schwer verletzt. Einem von ihnen
wurde die Wange durchstochen, einem anderen das Auge
verletzt und der dritte erhielt einen Stich in die Wirbelsäule.
Leicht verletzt wurden drei weitere Beamte der Kontroll¬
station und eine Frau . Die Blutat wickelte sich so schnell
ab, daß niemand eingreifen konnte. Ein russischer Gendarm
konnte schließlich mit seinem Säbel den Auswanderer
unschädlich machen. Der Wahnsinnige wurde gefesselt und
in das Gefängnis in Soldau gebracht, wo er sich noch in
derselben Nacht in seiner Zelle erhängte.

© 16 Millionen für eine Kunstsammlung . Der
Öffentlichkeit fast unzugänglich birgt Paris eine Samm-
lung wunderbarer Gobelins von Boucher und Lancret
und Büsten von Houdon. Diese Sammlung gehört Lady
Sackoille West, die sie geerbt hatte. Da die Dame außer¬
dem noch in London eine Sammlung besitzt, die als die
wertvollste Privatsammlung in den vereinigten König¬
reichen gilt, will sie die Pariser Sammlung jetzt ver¬
kaufen. Als Käufer kommt Mr . Widener, der bekannte
Newyorker Multimillionär und Kunstsammler in Frage,
der für die Pariser Sammlung 16 Millionen Mark ge¬
boten hat.
kleine Oages - Okronik.

Königsberg i. Pr ., 14. März. Auf dem hiesigen Flug¬
platz stürzte Leutnant de Lesier vom Infanterie-
Regiment 175 beim Landen ab. Er war sofort tot.

München, 14. März . Eine Münchener Zeitung gibt
unter Vorbehalt die allerdings sehr unglaubwürdige Sen¬
sationsnachricht wieder, wonach der auf seiner Englandfahrt
verschwundene Erfinder Diesel nicht tot sei. sondern nach
eingegangenen Briefen in Kanada eine neue Existenz ge-gründet haben soll.

London, 14. März. Die Führerin der englischen Frauen¬
rechtlerinnen, Frau Pankhurst, ist aus dem Gefängnis wieder
entlassen worden, nachdem sie einen Durst- und Hunger-streik begonnen batte.

Madrid , 14. März. Das Unwetter in Südspanien hat
schweren Schaden angerichtet. Die Stadt Sevilla ist teil¬
weise überschwemmt . Fünf Dampfer und 38 Fischerbootewerden vermißt.

Melbourne , 14. März . Auf der Station Ereter stieb
rin Postzug mit einer Lokomotive im Nebel zusammen.
Dreizehn Personen wurden getütet , drei schwer und zwölfweniger schwer verletzt.

vunre Teilung.
Kostbare Blumen . Natürliche Blumen reichen heute

nicht mehr aus , und so sind denn die Besucher der Riviera
auf eine etwas kostspielige Aushilfe gekommen. Sie
tragen Blumen aus Edelsteinen. In dunkelroten Rubinen
oder blaßrosa Topasen oder auch in weißem Email mit
spitzen Blättern aus dunkelgrünem Email , werden die
Nelken gefertigt. Ein Veilchenstrauß zeigt Blüten aus
Amethysten und Blätter aus Smaragden . Weiter gibt es
Rosen und Rosenknospen aus Email und Rubinen , blaß¬
rosa und gelben Topasen oder weißen und roten Korallen
Gardenien werden durch „Staubperlen " nachgeahmt und
ein Jasminstraub besteht aus Diamanten.

Schuhe der moderne » Pariserin . Man scheint in
den Kreisen der modernen Pariserinnen nach und nach
immer mehr von der Ansicht abzukommen, daß Schuhe
eigentlich die Eigenschaft besitzen müssen, ihrer Trägerin
auch ein Gehen darin zu ermöglichen. Wenigstens muß
man dies aus der neuesten Modetorheit schließen, die da
vorschreibt, daß ein Damenschuh nur noch dann schick ist,
wenn sein Absatz die Höhe von 18 Zentimetern erreicht.
Der Schuh wird über den Knöcheln mit Spangen ge¬
bunden und besteht aus Leder, das mit Diamanten
inkrustiert ist. — Ob die Damen auf solchen Stelzen sich
noch fortbewegen können? Aber die Mode, die allgewaltige
Mode will es!

Der billige Blitz . In einem Experimentalvorttag
über Hochspannung erläuterte neulich der Direktor der
Berliner Urania , Artur Fürst , auch die gewiß interessante
Frage , wieviel ein Blitz kosten würde, wenn mim *bn in
seiner Wertung in Marl und Pfennige um .--nt <»mte.
Man muß hierbei zunächst festhalten, daß ein ejne

Spannung von ninrzig Millionen Roir yar, im< em-
Stromstärke von 10 000 Ampere besitzt, also eine Arbeits¬
leistung von 500 Millionen Watt darstellt. Eine Kilowatt¬
stunde, also die Leistung von tausend Watt eine ganze
Stunde lang, kostet in Berlin 40 Pfennig . Danach würde
ein Blitz, wenn er eine ganze Stunde anhalten würde,
ziemlich teuer sein, da er aber nur 7500000  Sekunde dauert,
ist er nach dieser Berechnung nur mit 1,20 Mark zu be¬
werten.

Indien das Goldland . Seit undenklichen Zeiten
saugt Indien Gold und Silber auf, wie der Schwamm
Wasser aufsaugt. In den letzten zwölf Jahren hat das
Wunderland drei Milliarden und 400 Millionen Gold in
Münzen und Barren verbraucht und dazu noch riesige
Mengen Silber . In einem Bericht der Kommission, die
über die Finanzen und den Geldverkehr in Indien zu be¬
raten hatte, werden merkwürdige Geschichten von der
privaten Goldaufspe'cherung der Indier erzählt . Fast
alles Gold und Silber , das nach Indien gelangt, auch die
Münzen, wird in Schmuckstücke verwandelt , da Schmuck
das einzige Vermögen ist, das auch Frauen hinterlassen
werden darf . Der Indier darf seiner Frau und seinen
Töchtern weder Grundbesitz noch Geld vermachen. Die
Männer speichern gern auch gemünztes Gold auf und haben
eine eigenartige Vorliebe für alte Goldmünzen. Viele
Indier kaffen die Münzen einschmelzen und gleichfalls zu
Schmuckstücken verarbeiten.

Ist ein Witwer verheiratet oder ledig ? Diese
Frage hatte jüngst ein Richter in Schottland zu ent¬
scheiden, und zwar in einem Prozeß gegen einen Soldaten,
der beschuldigt war , in seinen Militärpapieren eine falsche
Erklärung abgegeben zu haben. Auf die Frage : „Sind
Sie verheiratet ?" hatte er geantwortet : „Nein ." Im
Prozeß erklärte er, daß seine Frau gestorben sei. Der
Richter fällte folgenden Spruch : „Ich kann mich irren ",
sagte er, „aber nach meinem Empfinden kann ein Witwer
nicht als verheiratet bezeichnet werden. Die Frage , die
dem Rekruten vorgelegt wurde, lautete : „Sind Sie ver¬
heiratet ?" Ich kann nun nicht einsehen, daß er unbedingt
mtt einem „Ja " hätte antworten müssen; wenn er genau
sein wollte, hätte er höchstens sagen können: „Ich war
es"; er hatte aber keinesfalls eine Lüge niedergeschrieben."
Infolge dieser Anficht des Richters wurde der Prozeß
vertagt ; die Polizei soll zunächst den Beweis liefern, daß
die Frau des Beschuldigten in dem Augenblick, wo er die

: ihm zur Unterschrift vorgelegten Papiere Unterzeichnete,
noch am Leben war . ,

© ÄnSschrettungen Wiener Studenten Die Stu
dierenden der Tierarzneischule in Wien protestieren geger
dre Bestimmung, daß Kurschmieden durch Teilnahme an
einem Kursus die Möglichkeit gegeben ist, in der Armee
eine gewisse tierärztliche Praxis auszuüben . Bei einer
Demonstration kam es zu blutigen Zusammenstößen
zwischen Studenten und Polizei . Dabei wurde einem
Techniker durch einen Säbel .sieb das Stirnbein durch-
schlagen, em anderer erhielt einen Säbelstich in den Rücken.
Beide Verletzungen sind lebensgefährlich. Mehrere weitere
Studenten wurden schwer oder leichter verletzt. Das
Kriegsministerium hat die Hochschule für die Dauer des
Semesters geschlossen.  _

OMtterungsverlauf.
eigener Wetterdienst.

Die Luftdruckverteilung ist selten beobachtetem Wechsel
gegenwärtig unterworfen, sodaß die Vorhersage keinen unbe¬
dingten Anspruch auf Treffer haben kann. Mit großer Ge-
schwindigkeit brechen fortgesetzt Siurmfelder von Westen über
Europa herein. Die Luftdruckuntecschiede sind mitunter aus
kurze Entsernuungen sehr verschieden. Daher wechselt Sonnen¬
schein mit Sturm und Regenböen, die merkwürdiger Weise
Gewittererscheinungenmit sich führen.

Aussichten: Roch Niederschläge.
Niederschlag am 16. März 2 Millim.

Gefundene Gegenstände.
Ein Geldbetrag.

Dasselbe kann von dem sich legst mietenden Eigen-
tümer auf dem Bürgermeisteramt (Polizeibüro) abgeholtwerden.

Broubach, 16. März 1914. Die Polizeiverwaltung.

Spieiplan des SoblenLer Stadttheareis
Dienstag abend7 80 Uhr:  5 . Abonnementsvorsielluag: „Das

Rheingold," Musikdramo.
Miilwoä) abmd 7.30 Uhr: „Wie einst im Mai"  Poff
DonneiStag abend 7.30 Ubr:  Enmaliges Gab p el und

Kammerkunstabend von Maya Delwaro und Marce
H n y.

F eitag abend 7.30 Ubr: „Die Zauberfläte," Op r.
SawStoq abend7.30 Uhr : ..Wie enst im Mai.« G sänge poffe
Sonntag nachm. 4 Uhr und abends 7 30 Uhr: , Wie eir.st

im Mai," "
Montag abend 7.30 Uhr-: „Hanneles Himmelsah t," Traum¬

dichtung.

Monalssehrill zur Sclbstanlerligung der
Kinderkleidung und Kinderwäsche.

m!dr' .uiMr6 Gratis -Beilagen* Sr&n>a

Preise von 25 Pf,
pro Heftdurchalle
Bucbhundluncuo

UOdPostaustalteo
Gfätis-B?l.J®dere™ten

AchtenSie jenen
euf Titel

„Hindergarderolie"
s laiiija Uodea-Colarit bei.c



Veaehtnng!
Zur Austlärnugl
teile ich meinerw. Kundschaft mit, entgegen der Behauptung einer hiesigen Kon-

mir würde der Bertrieb der Küppersbusch-Herde entzogen, daß ich
uach wie vor in der Lage bin.

C. IBMID . Coblenz . ijliMi . I,:>

IMkr Aiipperrb,»sch-Herde
zu billigsten Preisen zu verkoilfen.

Georg Philipp Llss,

Klavierbesitzer ladrn wir hie'mit ein, von unserem
Reise-Stimm-Abonnkment Gebrauch zu machen. (!Nk. 7.—
für jährlich zweimaliges Stimmen und Reinigen ).
Wir haben eine besondere Abteilung für diesen GeschaftSzweg
eingerichtet und wird nunmehr für pünklliche Einhillung der
Stimmzeitn gesorgt. Laut Garantieschein sind wir für unsere . ^
Instrumente nur dann an die Garantie gebunden, wenn dies" " ^ riM'ma,
Stimmungen durch unsere Stimmer erfolgen; dieselben führen
schriftliche Bestätigungsschreibenmit sich und sind dankbar für
Ausgabe anderer Interessenten am Platz-».

lilMl

- - - —9

Driltschrr
Neue Nationalliberale Berliner Tageszeitung für

den Mittelstand in Stadt und Land
Sorqfällige und schnelle In ormation über alle Fragen

der inneren und äußeren Politik — eingehende Würdigung
aller volkswirtschastlichenTagess aqen — gute Parlaments-
berichte— neueste Loktl-Nachrichteu und Prozeßberichte— sorg¬
fältig redigierte HanoelSbilage mit Börsen- und Marktberichten,
Kurszetteln und Berlosiingslistep— vornehmes Familienblai!
mit glänzenden Nomanen erster Autoren und ausgesuchten
Feuilletons — ständige Nachrichten über Wissenschaft, Lileratu
und Knnst — illustrierte bumoristische SonnlaqS Beilage
„Fröhliche Gesichter,, — Frauenzeitung, Beilage „Die Frau"
— Sport-Beilage — unenlgeltliche Ratschläge in Rechtsfrag-n
an Abonnenten.
Bezugspreis vierteljährlich 2,10 Mt bä jedem Postaml
»nd Briefträger. — ssrobenummern aüf Wunsch aern grat
Deutscher Aurier ,t  A .- © ., Berlin Sw 68,

Zimmerstraße 8

gehen ist oft gleichbedeutend
sich erkälten. Darum uf
vorsorgliche Frauen fcefonb-
rauhem Wetter in der Hn„
neben Portemonnaie und Kl¬
eine Schachtel̂ Wybert-Tns,
mitzunehinen, die jedeE
im Entstehen bannen. Di-S
tel kostet in allen Apothcsi»
1 Mark und die Wirlanq
libertroffen.

«»»Ml. .

29 .Zahrg . j Wiesbadener . . .
29 .Zahrg.

Neueste Nachrichten
«nztge und grüßte unparteiische Mittagszeltung im vez . Wiesbaden.

Amtlicher tvrgan vieler nassauischer Gemeinden; außerdem vorzugsweise benutzt vom Landrat, den
stSdt. Behörden, dem Amtsgericht, Forstämtern, Kirchen- und Schulämtern, Militärbehörden usw.

Lin« «»der«« lagerzeitung großen Stils, deren Abonnentenzahl im letzten Jahre sich fast verdoppelt hat.

Ungefähr
800 Land-
Kgenturen

Die Wiesbadener Neue-Le Nachrichten
braucht jeder Inserent und muß dieselben benutzen,
wenn eine Reklame in Wiesbaden wert haben soll.

Ungefähr
800 Land-
Agenturen

Zur bevorstehenden
eine reiche Auswahl

Damen-, Mädehen-
und Kinder-Hüte

— ganz moderne Zächen—

Koflrmanden-Hüte
von 4 Mk. an.

Auch werden Hüte  zum Fassionieren
angenommen.

Panamahüte für Herren und Damen
werden gewaschen.

Frau Gustav Ott-

Packpapier

Nleistverbreitete Wiesbadener Tages »Zeitung in dem Rheingau und in Nassau.
Stellen-tkesnch« und Stellen.Angebote, überhaupt alle sogenannten kleinen Anzeige« erzielen besten Erfolg.

Zur Beachtung!
Meiner sehr geschützten Kundschaft

>Georg Philipp Clos nicht imstande ist.
diene zur Kenntnis, daß die Firma

Widerruf.
Die gegen Frl. ji* .

von hier gemachteÄ
nehme ich mit dem
vs Bedauerns zurück.

L.
Eintür'gerKleiderschra

billig zu verkaufen. \
Kerkmtierstraßs 16,

ist wieder eingetroffen.
A . Lernb.

Haaraasfall!
«»

Das haarstärkende Kopswasser
„Varia

rzeugt iinrn krä tigen Haarwuchs, reinigt und

itüppevsbuseh-Hevöe
ldirekt ab Fabrik  zu beziehen, sondern hat dieselben, die sie vor Gründung
meines Geschäfts jedenfalls überhaupt.nicht kannte, auf Umwegen und zwar von
der Firma Gebr. Schmäht in Koblenz bezogen. I , „7.

Traurig ist es, wenn die älteste Firma am Platze, um evtl, konkurrenz- @eSb! ft  fi «'"'
fähig zu bleiben, aus zweiter Hand Herde kaufen muß welche eine junge Firma'

Ifeit Bestehen durch Alleinverkauf hat.
Nachahmen kann jeder!

Ueber das Benehmen der Firma G. P . C. sich ein Urteil zu bilden
!überlasse ich der geehrten Einwohnerschaft von Braubach.

Nach wie vor habe ich den

Meintxvfouf - er Küppers ! »»sch
Herde bezügl . direkte »» !Vez, »ger

ab  Fabrik.
Hochachtungsvoll!

♦

flÖtfl >"krä tigen Haarwuchs,
Kopfhaut.

„Vaäa"
um bindert den Haarausfall und beseit'gt d n Haaischwui.d

„Dada“
erbäst fern Haar die urip üngliche Farbe und macht tassrlb--

voll und weich.

„Vacla"
d,freit van den lästigen Kopsschupp-n und verhütet oas Spalten

oer Haare.

♦♦

frulirl
Bheinstratze 7.

»t

ist da« beste ani-irptische Hmratossec der GegiNvar'.
Flasche js,60 Ulk . , empstthlt die

FJas k̂sbsipg - Drogerie^

Zigaretten Hie beste and
Maldorf Astoria
Constantia
Seraidaris
Eckstein

n d'versen Preislagen und Packungen empstebltz . Engel.
Für Wiederverkäufer zu Engrospreisen.

ln 4. und 6-rck'gcm Drahtgeflecht , Stacheldraht , Spanndraht , Drahtspanner,
verz . krampen , Bindedraht , Baumschützer , sowie in

kompletten Einfriedigungen
ist unb' bütbt die Firma

Julius Aupiug.
Kostenanschläge über komplette Einfriedigungen kostenlos.

Wir suchen veE
Häuser

breilnng an vorgemecke
ter. Besuch durch uns
loS. Nur Angeb, te vor<
eigentümern kiwünichi.

vermiet - u. verka
Zentrale, " Köln,

HanfobauS.

nt-erzenge
für Herren, Dam

Kinder
n reicher Auswahl eit#

Rud . Neuha

Alle Gart»
Sümereie»

»er Firma Gassen rn b»
Emil Fabcr
Sonnenlos

Kl. frdl. Wo
znm 1. Avri zu tierin

Hch-

Marken-
anfeu

pst bst bist oft
21 t

macht ein zartes, reines
rosiges, jugendfrisches
u. weißer, schöner Teint-

es erzeugt Stecke
Seife (die beste Ä

iie) Stück 50 A'
V rkung erh. vada

wstcher rote und ri'K
weiß und samint weiä

ube 50 Psg. i. d.
CH r i st. W i egh
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